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Zum Eingang

Liebe Gemeinde.

laßt uns miteittander begleifen: Es ist der Weihnachtstag, der Tag. an detn rvir gedenken an die

Gebull unseres Henn -Tesus Christus. lJnsere Gcdanken gehen zur Klippe. gellcr.ì zur Taufe .Tesu an.r

Jordalt. wo die Stimnre vom Himmel splicht: .,Mein Kind bist du. jetzt habe ich dich gezeugt." Unsere

Gedanken gehcll ans Kreuz uud gehen in die Auferstehung alÌr Ostem.rol'gen. Der Glanz kommt von

dort und übergießt das ganze ölfèntliche Leben Jesu bis hinein in seine Kindheit, bis hinein in sei¡e

Geburt und sein Da-Lieger.r in der Krippe im Stall. Laßt uns cliesen Spannungsbogen r.vissen und danu

aber von Herzen uns elgeben dem Gedanken ar.r das Kind in der Krippe.

Liebe Ger.r.reinde.

wir wollen feiern. so habe ich zu Begìm gesagt. Wir rvollen fröhlich beieinander seiu, u'ollen

unsere Hctzeu auftun füreinander, daß unter ulls etwas aufkornme von dem, was da geheißen hat.,der

Glanz Gottes umstrahlte sie." Es ist nicht r-rmr.röglich. Nun r.r.rag jedes an das andere denken oder an sich

selbst, wenu's duster ist, betrübt in der Seele. traurig oder niedergeschlagen. Wir müssen einalicler dcn-

ken. Und dann clarf unser gemeinsames Denken hrr.rgehen zum Kind in der Krìppe. Das ist doch eine

wunderbare Einladungl Es braucht keine hochtheologischell, gescheiten Gedanken, nur grad das tun,

was üblich ist angesichts eines Neugeborenen. Wer w-ird da nicht mildig gestinmt, wer wird cla nicht

ein bißchen gütig, ein bißchen freundlich! Es ist ein Neugeborenes. ein Kind, das uns solch kostbare

Bewegung des Flerzelts ablockt. Ablockt. l,assen wir uns lockenl Imrner ist beuußt die I)ustemis des

alltäglichen Lebens, die uns umgeben mag. Aber das erlauben ryir heute dem Kincl in der Krippe,

daß es uns dies ablockt, einc Gestimmtheit der Freundlichkeit und Güte. Kinder schon vermögen

das und sie machen es unsja vor, wenn mall sie erst einmal sieht an der Krippe.

Wenn wir das hetnmungslos geschehen lassen, daß es wie eine Flut der Freundlichkeit sich er-

gießt, dann freilich dürfen wir dem l-eben dieses Kindes, dem Lebenslauf vorauseilend, hinkommen,

so habelÌ wir am Anfattg gesagt, zum Geschehcn am Jordan bei der Taufe durch Johannes, wo es heißt:

,.Eine Stimme erscholl: Dieser ist mein geliebter Sohn - dies ist rneir-r geliebtes Kìnd. an dem ich r.neìn

Wohlgefallen habe." Seien wìr einmal von llerzen arglos rmd denken den Gedanken: Gott der Llerr,

der Schöpfer Himmels und der Erde. mischt mit scinem Wohlgefallen sich unserm Wohlgefallen
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bci: Dies ist das Kind. an deur wi;: ur.rsel Wohlgelallen haben. Nicht bremsen. nicl.rt eìnenge¡. fìuten

lassen !

Uud daltlt begleìtert wir. deur Lebenslauf volauseilend. Jesus iu dic'fage seiner öfleptlichen Tä-

tigkeit und sehen dieses Auf und Ab: gut sein und Freundlichkeit vertcllen nncl Echo bekomrnen. uncl

seltsatnerweise bissìge, böse Ableìrnurg. Wir begleiten <ìies Kind bis ins Gescl-rehen ant ölber.g. Drs

ist nttn Finsternis. das ist nun Dunkel. Angst ist die Gestirnnttheit. cine übelaus großc Angst. Todes-

aligst. Wir gelren urit bis zum Kreuz, tun auch gar nichts rl'eg. Nun rnöchte es wohl sei¡, daß, we¡¡ es

Itm uns diÌster gestiml.ì.ìt ist, wenn Iletrübuis in der Seele ist. $'enn äußele Bedrängnisse uns das Herz

eitlengcn. daß wir plötzlìch nljt denl da anr Ólberg. nrìt dem da aln Kreuz so beieinander sind. von

dort her uns so v€rstanden rvisscn. Eine seltsarne Sache. Das Kind hat ut.rs Fleuncllichkeit abgclockt,

der Leider.rde lockt uns Mìtgefiihl ab. Sympathie gar'. eine Fleuncllichkeit ganz anderer., rrcuer. enalität.
Auch Freundlichkeit, aucl.r da Freundlichkeit. rvir leiden mit ihm. Lassen rvir's geschehen. nennen

wir das nicht sentinteutal, das hat Größe! Und wir werden cntdecken. wie das uns ins eigcnc Leben

hinein verän'Jert. ult.t',vanclelt. umstüipt. Etwas in '.rns, die rvir in I)ristcniis scii.r rnögcn, wii.,l heraüs-

gelockt und ist stärker als das. u,as uus so todtlaurig machen könnte. Entdecken wir.clas uncl de¡ken

wir's einanclel u'ecliselweise zu. Was weißt du vorn andern!

lJnd dann gcheu wir noch einen Schritt u'eiter und gehen mìt ihm bis in den Ostcrmorgen.

Nun möchte lnan.ia last erschrecken, aber wie denn crschrecken - was soll l.nan für ein Woft finden -

umgeworfen werden: Ist das detn wahr. auferweckt aus dem Tod. aus deln Glab, erstanden i¡s Leben,

in unsere Mitte gekornu]ert, in unsere Mitte gekornr.nen EIl. clas Kind in der Krìppe! Der öflentlich

Auftleterlde, Lehrende. Lleilende. Mahl-FIaltende, Angegiftete, Verlolgte. der Geängstigte. Leidencle,

anl Kreuz Gestorbene - diese ganze Lebensgeschichte hineindenken ins Ostergeschehen - das ist ER.

Und da wirst du nicht fel1ig. Das laßt uns probieren: immer an diesem unerhörten Geheimnis herum-

machen und r.rie damit fertig werden. Und dann darf am Ende vielleicht er.rtdeckt werclen, daß das auf

neue Weise uns fröhlich macht, noch einrlal mildig. noch eìm¡al freundlich, nocl.r einmal aufge-

schlossen. Was ist das fìir ein Kind in der Krippe, dern der Gott. sein l-leu, es gegeben hat, u¡rs solches

zu bringen! Wälzen wir's nicht ab, seien wir nicht rational schlau und klug, argumentieren rvir nicht

dagegen, sondern lassen rvir diese Freude kommen, unter uns da sein und, Gott geb's, noch an vie-

len Stellen durchbrechen in unser gerneinsames Miteinanderleben. -leiden, -freuen uncl -feier.n. Das

mag uns Weilinachten sein, der heutige Tag. da wir geder.rken der Gebud unseres I-lerm Jesus Christus.


